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Berlin, 17. Juni. Die ſangulniſchen Hoff- 
nungen, welche die Franzoſen wie Amerikaner an 
die Eröffnung der Arbeiten zum Bau des Panama— 
kanals knüpften, haben, den neueſten Nachrichten 
zufolge, keine Ausſicht, ſobald in Erſüllung zu 
gehen. Nach dem „Panama Star and Herald“ 
vom 7. Juni nehmen die Arbeiten am Panama- 
kanal einen ſehr langſamen Fortgang. Unter den 
Angeſtellten ſei Unzufriedenheit und Unordnung ein⸗ 
getreten, der Arbeitsplatz verlaſſen. Ganze Ab- 
theilungen von Arbeitern ſeien entlaſſen, viele Ar- 
beiter beurlaubt, eine große Anzahl der Ingenieure 
bereits ahgereiſt. Dem „Standard“ zufolge ſchloſ⸗ 
ſen auf Anregung des Herrn von Leſſeps, welcher 
auf den Panama⸗-Iſthmus den europäiſchen Ein- 
fluß entgegen dem amerikaniſchen herbeiführen 
möchte, Coſtarica und Columbia einen Vertrag, 
dahin gehend, daß die Frage des Eigenthumsrech⸗ 
tes dem Schiedsurtheil des Königs von Belgien, 
von Spanien oder dem Präſidenten Argentiniens 
vorzulegen ſei. Dieſe Meldung des Londoner 
Blattes bedarf jedoch der Beſtätigung. Nach ander⸗ 
weitiger Mittheilung iſt zwiſchen den Vertretern 
Columblas und der Vereinigten Staaten ein Pro- 
tokoll unterzeichnet worden, das nach der „Diario 
von Cundinamarca“ folgende Hauptbeſtimmungen 
enthält: 


„Die Kriegsſchiffe und militäriſchen Convois 

der eg Staaten dürfen in Kriegs- und 
özeiten den Panama⸗Kanagl zollfrei paſſtren. 

elde Regierungen werden auf dem Iſthmus ge- 
eignete Plätze für Forts, Arſenale, Kohlendepots 
und Marine-Magazine auswählen. In Friedens- 
zelten ſollen keine amerikaniſchen Truppen außer 
den für Reparatur und Inſtandhaltung ſolcher 
Forts, Arſenale ꝛc. nothwendigen auf dem Iſth⸗ 
mus ſtationirt ſein. Wenn die Neutralität des 
Kanals bedroht wird, find die Vereinigten Staa⸗ 
ten ermächtigt, den Iſthmus militäriſch zu beſetzen, 
und Columbia iſt verpflichtet, erſtere dabei zu unter ⸗ 
fügen. Die Kriegsſchiffe und militäriſchen Erpe⸗ 
ditlonen anderer Länder außer den Vereinigten 
Staaten haben kein Recht, den Kanal in Frie- 
denszeiten zu paſſiren; doch können Columbia und 
die Vereinigten Staaten durch gemeinſames Ueber- 
einkommen die Benutzung des Kanals für ſolche 
Schiffe und Expeditlonen geſtatten. Columbia ver- 
pflichtet ſich, ohne vorherige Verſtändigung mit den 
Bereinigten Staaten keine Unterhandlungen betreffs 
des Kanals anzuknüpfen und keine Aenderungen 
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Die Adererdansftellung des landwirthſchaſt⸗ 
lichen Bauernvereins des Saallreiſes. 
(Schluß.) 

1 Betrachten wir uns nun die eigentlichen Erd⸗ 
proben als ſolche, ſo drängt ſich uns unwillkürlich 
die Frage auf: Welche von den ausgeſtellten Bo- 
denarten iſt die beſte? Dieſe Frage, welche man 
vor der Sammlung täglich aus dem Publikum 
bören kann, iſt nicht jo leicht zu beantworten. 
Zwar haben wir einen gewiſſen Anhalt an den 
Bodenklaſſen und wir dürfen überzeugt ſein, in 
denjenigen Eylindern, welche die Bezeichnung I. Bo⸗ 
denklaſſe tragen, einen vorzüglichen Kutturboden 
vor uns zu haben, wie beiſpielsweiſe bei je einer 
Probe von Reideburg, Glebichenſtein, Wallwitz, 
Naundorf aP, Neuß, aber dieſe Bodenklaſſen 
find bereits vor langer Zeit feſtgeſtellt worden, fo 
daß ſehr leicht eine Parzelle, welche vor 20 
Jahren bei ſchlechterer Kultur und mangelnder 
Drainirung etwa zur 5. Klaſſe eingeſchätzt wurde, 
heute nach Anlage von Drainage und fortgeſetzter 
hoher Kultur eigentlich zur I. Bodenklaſſe gehört. 
Andererſelts iſt bei der Bonitirung mit Recht auf 
zußere Verhäliniſſe Rücksicht genommen, welche mit 
dem eigentlichen Werth der Ackereide nichts zu 
thun haben: fo find z. B. die Saalauenböden bei 
Sirail, bei Wettin, bei Dobis u. ſ. w. in die 
A. Bodenklaſſe eingeſchätzt, weil dieſelben re- 
gelmäßig der Ueberſchwemmung ausgeſetzt ſind, 
ebgleich dieſelben den oben angeführten Boden. 
arten I. Klaſſe in der Qualität durchaus nicht 
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in den für denſelben beſtehenden Regulatlonen vor- 
zunehmen.“ 

Der „Panama and Herald“, welcher Vor- 
ſtehendes nach dem „Diario“ mittheilt, fügt 
hinzu: 

„Das Protokoll wurde vom columbianijchen 
Senat verworfen, worüber der amerikaniſche Ge- 
ſandte Deichmann, der Urheber des Protokolls, im 
höchſten Grade aufgebracht iſt. Die Regierung, 
der Senat, die Preſſe und die Bevölkerung haben 
ſich einmüthig gegen das Protokoll erklärt. Ein 
anderer Bericht lautet dahin, daß das fragliche 
Dokument kein Nachtrag zu dem Vertrag von 
1846 iſt, ſondern eine ſeparate Darlegung der 
Forderungen der amerikaniſchen Regierung, welche 
General Santo Domingo Vila dem Kabinet zu 
Bogota vorlegte. Zur Begründung dieſer Anſicht 
weiſen wir auf eine Depeſche des Bundespräſiden⸗ 
ten Nunez an den Präſidenten des Staates Cauca 
hin, worin erſterer mittheilte, daß der Präſident 
der Vereinigten Staaten auf feinen Anſichten be⸗ 
treffs des Panama-Kanals beharre, und hinzu- 
fügte, Einigkeit unter den Columbianern jet nie⸗ 
mals nothwendiger geweſen als gegenwärtig.“ 

Die Verwickelungen, die vielleicht aus dieſer 
Angelegenheit entſtehen, werden bei der jetzigen 
Lage der Dinge in Columbia doppelt beflagens- 
werth ſein. 

— In Stockholm war in den letzten Tagen 
ein Strike der Steinhauer, Maurer und Erdarbeiter 
ausgebrochen, an welchem ſich etwa 2500 Feiernde 
betheiligten. Die Arbeitgeber, welche die an ſich 
nicht unbilligen Forderungen der Arbeiter zu ber 
willigen ſich beeilten, verhinderten ein weiteres Um⸗ 
ſichgreifen des Strikes. Bereits nach zwei Tagen 
haben die von der Stadtgemeinde Stockholm und 
mehrere von Privaten beſchäftigte Steinhauer die 
Arbeit wieder aufgenommen. Die Tiſchler und 
Holzarbeiter, welche ebenfalls einen Strike begon⸗ 
nen halten, haben inzwiſchen ebenfalls beſchloſſen, 
die Arbeit bis auf Weiteres wieder aufzunehmen, 
ſo daß der Strike bereits als faktiſch beendet be— 
trachtet werden kann. 

— In der belgiſchen Repräſentantenkammer 
finden gegenwärtig heftige parlamentariſche Kämpfe 
anläßlich der Berathung des von der Reglerung 
eingebrachten Geſetzentwurfs über die „große Na- 
turaliſation“ ſtatt. Dieſer Geſetzentwurf bezweckt, 
die Naturaliſation der in Belgien lebenden Aus- 
länder dadurch zu erleichtern, daß diefelben auch 
mit allen politiſchen Rechten, insbeſondere dem ak⸗ 
tiven Wablrecht ausgeſtattet werden. Von Seiten 
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führt werden, beiſpielsweiſe das ſchwarze Alluvium 
von den Uſern der Kalbelſche bei Großkugel reſp. 
Gröbers höher zu taxiren, als den viel unſchein⸗ 
barer ausſehenden Boden von der Breite des Herrn 
Cantors zu Naundorf aP, während letzterer zu 
den beſten Böden des Saalkreiſes gehört und viel- 
leicht die bei Neutz entnommene Probe die einzige 
iſt, welche beſſeres Ackerland, enthält. Vorzügliche 
Bodenarten find ferner vertreten von Deutleben 
und Wallwitz, vom Schachtberg bei Wettin, von 
Garſena, von Gieblichenſtein, vom Friedelsplan 
bei Reideburg, vorzüglicher Qualität ſind die 
Saal- und Elſteraueböden und endlich der milde 
Fuhneboden, welcher in Proben von Mitteledlau 
und Schlettau vertreten iſt, und den man wieder 
verſucht iſt, für den beſten im ganzen Saalkreiſe 
zu erklären. 

In einer Beziehung, wir haben dieſelbe be- 
reits angedeutet, iſt unſere Sammlung gerade in 
Bezug auf die ſchweren Bodenarten intereſſant, 
wir meinen die charakteriſtiſche Färbung deiſelben, 
welche in der freien Natur lange nicht ſo auffällig 
iſt, als bier, wo wir fie dicht neben einander ha- 
ben. An der Verſchiedenheit der Färbung nämlich 
vermögen wir ohne jedes weitere Kennzeichen faſt 
regelmäßig zu erkennen, als Verwitterungs- reſp. 
Anſchwemmungsprodukt, welcher Geſteinart die be⸗ 
treffende Ackererde zu betrachten iſt. Unbeſtimmt 
erſcheink uns die Abſtammung des Alluviums der 
Kabelſche, der Reide, der Fuhne, ſoweit wir es 
nicht mit Moorbildungen zu thun haben; die Bö⸗ 
den von Hohenthurm, Rabatz, Mötzlich und Brach⸗ 
ſtedt charakteriſtren ſich ohne weiteres als reine 
Porphyrverwitterungsböden, ebenſo wie wir bei 
Neutz, bei Deutleben und an pielen anderen Stel- 
8 ohne Weiteres den Löslehm erkennen. Auch 
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der Ultramontanen wird nun dieſes Projekt mit 
dem Hinweiſe bekämpft, daß daſſelbe liberalen Wahl. 
manövern dienen und insbeſondere die zahlreiche 
deutſche Kolonie in den Stand ſetzen ſoll, bei den 
nächſten Wahlen im Sinne des Kabinets Frere- 
Orban zu wählen. Die klerikalen Deputirten von 
Antwerpen, wo das deutſche Element namentlich 
ſtark vertreten iſt, ließen ſich denn auch nicht dieſe 
Gelegenheit entgehen, ihrem Haſſe gegen Deutſch⸗ 
land entſchiedenen Ausdruck zu geben, während der 
Juſtizminiſter Bara die Gegner der Vorlage direkt 
beſchuldigte, nur auf die Erhaltung ihrer Mandate 
bedacht zu fein. Nachdem bereits vorgeſtern zwi- 
ſchen den ultramontanen Wortführern Jacobs und 
Coremans einerſeits ſowie dem liberalen Abgeord— 
neten Goblet und dem Juſtizminiſter andererſeits 
heftige Auseinanderſetzungen ſtattgefunden hatten, 
eifolgte geſtern aus demſelben Anlaß eine ſo tu 

multuariſche Scene, daß der Präſident der Reprä⸗ 
ſentantenkammer laut einem Telegramm des 
„Tagebl.“ genöthigt war, ſich zu bedecken. Der 
klerikale Abgeordnete Coremans, einer der Vertreter 
von Antwerpen, wies nämlich von Neuem auf die 
zahlreiche deutſche Kolonie ſeines Wahlortes hin, 
bezüglich deren er behauptete, daß die naturali- 
ſirten Preußen doch ſtets Preußen bleiben wür⸗ 
den. Nachdem der Juſtizminiſter dieſe Behauptung 
als veeletzend für eine befreundete Natlon zurück⸗ 
gewieſen hatte, entwickelte ſich der erwähnte tumul 

tuariſche Zwiſchenfall, der erſt daun ſeinen Abſchluß 
erhielt, als Coremans verſicherte, daß er perſönlich 
für Deutſchland die größte Achtung hege. 

— In Rußland Dynamitgeſchichten und kein 
Ende! Dynamit in der Kirche des Schloſſes Pe- 
terhof, wohin die kalſerliche Familie überſiedelt iſt, 
Dynamitminen in allen Brücken Petersburgs, um 
bei dem Ausbrechen der Revolution das Militär 
mittelſt Sprengung der Brücken zu iſoliren, Dy⸗ 
namitminen in den Straßen und Paläſten — die 
ganze Phantaſie der ruſſiſchen Senſationskorreſpon ; 
denten ſcheint immer noch um dieſes Mordmittel 
zu kreiſen. Daneben laufen die Gerüchte, wie 
jüngſt gegen die Juden, ſo ſoll es bald gegen die 
deutſchen, die polniſchen, die ruſſiſchen Gutsbeſitzer 
losgehen. Trotz dieſer heißblütigen Gerüchte rückt 
die Weltgeſchichte in Rußland ſehr langſam wei— 
ter. Alexander III. ſitzt bereits vier Monate auf 
dem Throne, ohne daß, abgeſehen von einigen Pro- 
klamationen und einigen Perſonal-Veränderungen 
und Famillengeſchichten, irgend etwas Denkwürdi⸗ 
ges geſchehen wäre. Bereits iſt man wieder in 
die Periode der Kommiſſtonsberathungen eingetre- 
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deren Abſchwemmungsprodukte auf ihre Entſtehung 
von Einfluß geweſen ſind. So charakteriſirt ſich 
der bei Döllniz und Planına entnommene Aue- 
boden als ein Produkt von Sand und diluvia⸗ 
lem Lehm, bei Wörmlitz iſt der Einfluß des 
Buntſandſteines unverkennbar, bei Wettin der des 
Porphyrs und Rothliegenden, welches letztere noch 
mehr bei der von Dobis entnommenen Probe her- 
vortritt. 

Achnliche Betrachtungen wie die vorſtehende 
könnte man noch eine ganze Anzahl an die Aus- 
ſtellung des Bauernvereins anknüpfen; wir wollen 
es jedoch mit Vorſtehendem genug ſein laſſen und 
erwähnen nur noch kurz die ſeltneren Bodenarten, 
welche wir in der Sammlung vertreten finden. 
Da haben wir zunächſt in der einen Probe von 
Granau den reinen Muſchelkalk vertreten, welcher 
hier direkt unter der Ackerkrume zu Tage tritt. 
Dicht daneben bewundern wir den ſchönen Röth 
und weißen Thon von der Nietlebener Thongrube 
nordöſtlich vom Orte, ſowie die intereſſante Braun⸗ 
kohlenbildung in der Nähe des Dorfes. Von den 
zahlreichen Sandarten iſt der Formſand aus Morl 
und Beiderſee bereits erwähnt. Außerdem finden 
wir den weißen Nietlebener Sand und viele ande⸗ 
ren Varietäten vertreten; Schnapperelles Kiesgrube 
bei Schlettau hat einen grobkörnigen Gartenſand 
geliefert, wie man ihn ſelten ſo ſchön findet. 
Außerdem machen wir die Beſchauer aufmerkſam 
auf die intereſſante Torfbildung in der Nähe des 
Haldeſchlößchen; auf den ſauren Moorboden von 
der . der Reideburg, ferner auf die ſalpeter⸗ 


reich de von der Seebener Wiſchke und von 
de. % bel Schlettau. Ein vorzügliches Acker⸗ 
land Rothliegende von Wettin, Dobis und 
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ten, worin man in Rußland von jeher groß war. 
Es iſt in den letzten Tagen wieder eine Kommiſ⸗ 
ſion gebildet worden, die ſich mit Reformen in der 
Agrargeſetzgebung beſchäftigen ſoll und faſt aus⸗ 
ſchlleßlich aus konſervativen Großgrundbeſitzern be⸗ 
ſteht. Ob Rußland in der That im Augenblick 
der Vulkan iſt, wie ihn die furchtbaren Vorgänge 
des Frühjahrs Europa erſcheinen ließen, mag hier 
dahin geſtellt bleiben; jedenfalls machen die Nach⸗ 
richten, die jetzt von dort eintreffen, den Eindruck, 
als richte ſich die Regierung zu einer Art Som- 
merſchlaf ein. Selbſt die Gerüchte über Verände⸗ 
rungen in den Miniſterien, welche in den letzten 
Tagen zirkulirten, ſind wieder in den Hintergrund 
getreten. 

— Aus Belgien wird geſchrieben: In Bouil⸗ 
lon (Belg.-Luremburg) hatten 21 deutſche Kämpfer 
aus dem Jahre 1870/71 ihr Grab gefunden. 
Da das Ruherecht in den Gräbern in Belgien 
nur 7 Jahre währt, hatte auf Veranlaſſung des 
kaiſerlichen Kommiſſars und Militärinſpekteurs der 
freiwilligen Krankenpflege, des Fürſten Pleß, der 
Landesdelegirte für Oldenburg und Wilhelmshaven, 
Rechtsanwalt Dr. Hoyer, die Beſchaffung einer 
feſten Ruheſtätte für die Hingeſchiedenen aufs Neue 
in Anregung gebracht. Es bildete ſich hierfür in 
Brüſſel, unter Vorſitz des Geh. Kommerzienraths 
Günther, ein beſonderes Komitee, welches den Dr. 
Hoyer zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannte. Durch 
Geldſpenden aus dem deutſchen Reiche, infolge 
elner vom Fürſten Pleß übermittelten Zuwendung 
und einer vom deutſchen Centralkomitee vom rothen 
Kreuz für den Erwerb einer bleibenden Ruheſtätte 
gewährten Spende, ſowie durch Beiträge der Deut⸗ 
ſchen in Belgien iſt es möglich geweſen, in Bouil⸗ 
lon, in der Nähe des Kirchhofes, ein Grundſtück 
zu einer gemeinſamen Grabſtätte dauernd zu er⸗ 
werben, wohin die Geſtorbenen, ſowie auch die 
Leiche eines in Neuchateau ruhenden Kämpfers um⸗ 
gebettet wurden. Die Grabſtätte iſt mit einem 
ſchönen Denkmale geſchmückt, das am 14. Juni 
dem Schutze der Behörde der Stadt Bouillon über⸗ 
geben worden iſt. 


Ausland. 

Paris, 16. Juni. Muſtapha ben Jsmael 
wird hier mit ganz beſonderen Ehren offiziell em⸗ 
pfangen werden. Dem Vernehmen nach ſoll der 
tuneſiſche Miniſter das Großkreuz der Ehrenlegion 
erhalten. Man ſucht in hieſigen leitenden Kreiſen 
den Abgeſandten des Bey, deſſen Hierherfommen 
als eine effektive Beſtätigung des Garantievertrages 
vom 12. Mai dargeſtellt wird, um ſo mehr durch 
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mung oft großen Schaden, ſo daß wir hier ſelten 
über die 5. Bodenklaſſe hinauskommen. Auch die 
Buntſandſteinformation (Beeſen, Wörmlitz) liefert 
uns kein ſchlechtes Ackerland, nur daß hier wieder 
bei größerer Trockenheit leicht Dürre eintritt, oder 
ſich bei ſtarkem Winde Flugſand bildet, welcher 
beiſpielsweiſe in dieſem Jahre die jungen Rüben⸗ 
pflänzchen ſehr beſchädigt hat. 

Zum Schluß werfen wir noch einen Blick 
auf die mit der Erdausſtellung verbundene Ge⸗ 
treldeausſtellung. 

Unter den ausgeſtellten Getreidearten, welche 
ſämmtlich denſelben Ortſchaften entſtammen, wie 
vie zugehörigen Erbeylinder, finden wir hauptſäch⸗ 
lich Gerſtenproben, meiſt Chevalier-, aber auch 
Landgerſte vertreten, Gerſtenproben von einer ſol⸗ 
chen Qualität, daß man bei ihrer Betrachtung 
wohl begreift, warum ſich unſere Saalgerſte eines 
jo großen Rufes erfreut. Vorzütlicher Qualität 
find die Proben von Knauer-Gröbers (Pirlgerſte) 
Nagel⸗Trotha, Maquet-Brachſtedt, Günther⸗Deut⸗ 
leben, Sperber - Oranau, Ruſche-Reideburg und 
andere mehr; auch Weizen finden wir in vorzüg⸗ 
licher Qualität und Farbe, was umſomehr aner- 
kennenswerth iſt, als das vorjährige Jahr bekannt⸗ 
lich für die Ernte ſehr ungünſtig war. Von ande⸗ 
ren Körnerfrüchten fallen uns auf die ſchöͤnen Erb⸗ 
ſen von Rudloff-Wörmlitz, die feinen Sämereien 
von Dippe⸗Morl, die ſämmtlich auf freiem Felde 
in größeren Parzellen gebaut werden, (Salat-, 
Radies-, Mohrrüben-, Zuckerrübenſamen) ſowie 
auch die anderweit ausgeſtellten Rübenkerne (Nagel⸗ 
Trotha, Ruſche-Reideburg). Alles in Allem zeigt 
uns die Körnerausſtellung, in wie hoher Kultur 
die Landwirthe unſeres Saalkreiſes ihre Wirthſchaf⸗ 
ten erhalten. 
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ſchmeichelhafte Aufnahme zu gewinnen, als man doch Franziska Ellmenreich, die, wenngleich für 


ainige geheime Befürchtungen darüber empfindet, 
daß Muſtapha von hier ſich gleichfalls nach Lon⸗ 
don zu Beſprechungen mit den engliſchen Mini- 
ſtern begiebt, und zwar auf Anrathen des engli- 
ſchen Konſuls in Tunis. Die „Rép. fr.“ begrüßt 
Muſtapha in ausgeſuchter Weiſe, wünſcht aber, 
daß man nicht vergeſſe, demſelben bei ſeinem Hier⸗ 
fein Begriff und Erkenntniß von Frankreichs Macht 
beizubringen. Der kürliſche Proteſt gegen die 
Uebernahme des Protektorats der tuneſiſchen Unter- 
thanen im Auslande durch Frankreich und die 
Wiederholung der Rechte der Türkei auf Tunis 
macht hier keinen Eindruck. Barthelemy hatte mit 
dem ottomantſchen Botſchafter eine Unterredung 
betreffs der Entſendung türkiſcher Truppen nach 
Tripolis, wobel der Bolſchafter die friedlichen In⸗ 
tentionen der Pforte veiſicherte. — Rußland hat 


die Mächte inſormirt, daß es bei einem etwaigen 


Ausbruch von Unruhen in Bulgarien den Fürſten 
Alexander unterſtützen würde. 

Petersburg, 15. Juni. Die Wittwe Aleran- 
ders II., die Fürſtin Jurjewskaja, lebt noch immer 
in der größten Zurückgezogenheit, was die Nach⸗ 
richt hervorgerufen haben mag, daß fie ins Aus- 
land abgereift ſei; der Preſſe iſt es unterſagt, der 
trauernden Wittwe zu erwähnen. Täglich in ſpä⸗ 
ter Morgenſtunde begiebt fie ſich im feſtverſchloſ⸗ 
ſenen, ſchwarz ausgeſchlagenen Wagen nach der 
Peter⸗Pauls⸗Feſtung zur Begräbnißſtätte des ver⸗ 
ſtorbenen Kalſers. Ihre Wohnräume find ebenfalls 
mit ſchwarzem Tuch aus geſchlagen; ſte ſpeiſt von 
ſchwarzem Tafelgeſchirr. Sobald die kaiſerliche Fa⸗ 
milie zum Winter das Winterpalais beziehen wird, 
wird ſie daſſelbe verlaſſen und es ſoll ihr das 
kleine Marmorpalais überlaſſen werden, das Groß 
fürſt Nikolai Konſtantinowitſch vor einigen Jahren 
für eine junge Amerikanerin mit verſchwenderiſcher 
Pracht hat erbauen laſſen. Bekanntlich war bieje 
Llatſon, deren prunkvolle Gelage lange Zeit dem 
Stadtgeſpräch reiche Nahrung gaben, die Veran- 
laſſung, daß der junge Großfürſt nach dem Kau- 
kaſus verbannt wurde, nachdem die amerikantſche 
Abentturerin über die Grenze expedirt worden. Der 
Großfürſt hatte, um die koſtſpieligen Launen der 
Miß Fanny zu befriedigen, die Brillanten von 
den Helligenbildern feiner Mutter verkaufen laſſen, 
was in den Augen der orthodoxen Ruſſen das 
denkbar größte Sakrilegium war. Stit jener Zeit 
iſt der Großfürſt in Ungnade und verbleibt von 
Petersburg verbannt, zumal ſein Name unlängſt 
in nicht aufgellärter Weiſe mit den revolutionären 
Bewegungen in Verbindung gebracht worden, nach- 
dem er, elgenmächtig den Kaukaſus verlaſſend, auf 
dem Wege von Moskau nach Petersburg feine 
Reiſe unterbrechen mußte. (Trib.) 

Konſtantinspel, 10. Jani. Midhat Paſcha 
bat ſich während feines erſten Verhörs mit großer 
Würde benommen und nicht nur ſeinen Richtern, 
ſondern auch dem Sultan, der in einem Neben ⸗ 
zimmer ungeſeyen lauſchte, zu impontreu gewußt. 
Obſchon er einerſeits feine direkte Theilnabhme an 
dem Morde des Abdul Aziz in Abrede ſtellte und 
die ganze Schuld auf den verſtorbenen Kriegs. 
miniſter Huſſtin Ani ſchob, jo vertheidigte er doch 
andererſeits die Ermordung des Abdul Aziz als 
eine politiſche Nothwendigkelt, dle ſich nicht habe 
vermelden laſſen, ſobald die Entthronung deſſelben 
gerechtfertigt war. Dieſe letztere rechtfertigte er 
damit, daß Aziz das Reich durch finanzielle Miß⸗ 
bräuche dem Untergange nahe gebracht hatte, es in 
die Arme Rußlands werfen wobte und außerdem 
die Thronfolge, dem religiöſen Geſetze zum Trotz, 


zu Gunſten feines Sohnes Juſſuf Izzedin habe 


abändern wollen Midhat wies endlich in ſeiner 
Rede nach, daß dieſe Aenderung in der Thronfolge, 
falls Aziz nicht durch die Abſetzung daran gehin- 
dert worden wäre, den Bürgerkrieg zur Folge ge- 
habt hätte. Es beſteht kein Zweifel darüber, daß 
Mödhat Paſcha nach diefem Verhör auf Befehl des 
Sultans mit Auszeichnung behandelt wurde Der 
Sultan ſchlckte ihm zwei Pelze von großem Werthe. 
Midhat erhielt ferner die Erlaubniß, im Garten 
von Nildiz⸗Klosk frei ſpazieren zu gehen, und er 
machte davon Gebrauch, indem er dabei troß der 
herrſchenden Hitze einen der erhaltenen Pelze trug. 
Dies iſt übrigens hier nichts Seltenes und man 
ſieht Stock⸗Tuͤrken den ganzen Sommer hindurch 
Pelze tragen, ohne daß ſie davon beläſtigt zu ſein 
ſcheinen. Midhat befindet ſich noch immer im 
Malta-Klosk, einem Pavillon im Garten des Yil- 
diz-Kiosk. Es beſteht kein Zweifel, daß ſowohl 
er wie die andern Angeklagten öffentlich vor Ge⸗ 
richt erſcheinen werden. 

Sofia, 15. Juni. Fürſt Alexander iſt geſtern 
von hier zur Vornahme einer militärtſchen Inſpek. 
tion abgereiſt und Nachmittags in Vraßa cinge⸗ 
lroffen, wo er von mehr als 20,000 Peiſonen 
mit lebhaften Kundgebungen empfangen wurde. 
In Vratza empfing der Jünſt Abordnungen aus 
Beocovatz, Orchanie und Vratza, welche Adreſſen 
überreichten, in denen die allftitige Zufimmung zu 
den von dem Fürſten geſtellten Bedingungen aus 
geſprochen wird. Auf der Reife trafen mebrere 
Abordnungen von Nallonalreſerviſten ein, welcht 
tem Fürſten ihre Glückwünſche überbrachten. Heute 
früh hat der Fürſt Vratza wieder verlaſſen; bel 
der Abrelſe wurde er von einer großen Menſchen. 
menge lebhaft begrüßt. 


Provinzis let. 
Stettin, 17. Juni. (ElyſiumThea⸗ 
ter.) Vor ausverkauftem Hauſe ging geſtern 
Charlotte Birch - Pfelffer's allbekanntes aber tete 


je von Lowood“ neu kinſtudirt in 


Der auß'rordentlichen Thätigkelt und C 


die Jane Eyre der erſten Abtheilung doch ſchon 
etwas zu „etfahren“, durch ihre in Auffaſſung und 
Durchführung hochinlereſſante und künſtleriſche Lei⸗ 
ſtung alle irgendwie auftauchenden Bedenken zum 
tiefſten Schweigen brachte, lauteſte Bewunderung 
wachrief und Beifallsſalven allerſchwerſten Kalibers 
über ſich ergehen laſſen mußte. Ein fanatiſcher 
Eiferer Wagner's würde ſich über ihren großen 
Erfolg ungefähr jo ausgedrückt haben: „In wo⸗ 
genden wiegenden Wellen des Beifalls Bette ge- 
badet, koſ'te und küßte die Künſtlerin willig und 
wohlig, doch ſchüchtern erſcheinend das ſchneeige 
Beifallsgeſchäume!“ — Was die übrige Beſetzung 
anbetrifft, jo hatte Herr Ellmenreich den 
Rochrſter wohl etwas zu barſch und rauh aufge⸗ 
faßt. Man erkannte dies deutlich in den Szenen 
der Liebeserklärung, die, da der gewandte und er- 
fahrene Darſteller eine richtige Steigerung des ein⸗ 
mal angenommenen Tons eintreten ließ, faſt das 
Gegentheil beim Publikum erzielten als beabſichtigt 
war. Das war etwas zu ſtark aufgetragen! Fr. 
Guthery Miſtreß Reed), Fr. Schoſſig 
(Lady Clarens) und Herr Carlſen (Kapitän 
Witfield) genügten durchaus. Mit noch größerem 
Lobe iſt die Leiſtung der Frau Dietz zu belegen, 
die als Miſtreß Judith beredte Proben eines gut 
ausgebildeten Talents ablegte. Man zollte ihr 
Beifall bei offener Szene. Eine Wiederholung der 
Vorſtellung wäre empfehlenswerth, doch möchten 
wir dann für Wiedereinführung des natürlichen 
Schluſſes des Stückes plaidiren, der jetzt in ſeiner 


Abgebrochenheit die Zuhörer ſehr wenig befrie⸗ 


digt hat. 

Stettin, 18. Junl. Zum Beflen der noth- 
leidenden Juden in Südrußland hat der hieſige 
„Brüder-Verein“ zum Montag den 20. 
Juni Abends 7½ Uhr in Wolff's Garten ein 
Vokal- und Inſtrumental-Konzert arrangirt, deſſen 
Ausführung von dem Sängerchore des Stettiner 
Handwerker-Vereins und der Kapelle des 34. In⸗ 
fanterie-Regiments übernommen iſt. Die Höhe des 
Eintrittspreiſes iſt der Wohlthätlgkeit der Konzert⸗ 
beſucher anheim geſtellt. Nichtmitgliedern iſt der 
Beſuch gern geſtaltet. Es läßt ſich wohl annch⸗ 
men, daß dieſes lobenswerthe Eintreten des „Brü⸗ 
der-Vereins“ für die nothleidenden Glaubensge⸗ 
noſſen in Südrußland in allen Kreiſen auf Aner- 
kennung zu rechnen haben wird. 

— Viele Menſchen, welche im öffentlichen 
Leben eine angeſehene Rolle ſpielen, ändern oft 
plötzlich und ohne allen Grund ihren Charakter, 
ſie ergeben ſich dem Trunk oder dem Müſſiggang 
und ſinken ſchließlich von Stufe zu Stufe, bis ſie 
die Bahn des Verbrechens betreten und auf dieſer 
Bahn ſchnell fortgetrieben werden und ihre letzten 
Tage im Zuchthaus zubringen müſſen. Der Leh⸗ 
rer Albert Müller hatte fein Amt 20 Jahr 
verwaltet, ohne zu beſonderen Klagen Veranlaſſung 
gegeben zu haben, da wurde er nachläſſig und 
mußte ſchließlich entlaſſen werden. Er griff zum 
Wanderſtabe und wurde — Bettler und Land- 
ſtreicher, er wurde als ſolcher auch mehrere Male 
beſtraft und ſchließlich zur Korrektionshaft verur- 
theilt; z. Z. verbüßt er eine 2jährige Haftſtrafe 
in Ueckermünde, wo er mit Arbeiten auf der Zie- 
gelei beſchäftigt wird. Daß er aber auch bereits 
die Bahn des Verbrechens betreten hat, bewelſt der 
Umftand, daß er bereits im volligen Jahre wegen 
Unterſchlagung mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft 
it und in der geſtrigen Sitzung des Schöffenge⸗ 
richts wiederum aus der Haft vorgeſührt wurde, 
um ſich wegen eines Dlebſtahls zu verantworten. 
Er wird beſchuldigt, im November vor. Jahres 
einer Hondelsfrau Hintze hlerſelbſt eine vergoldete 
Cylinderuhr geſtohlen zu haben und trotz ſeints 
Leugnens wurde Müller überführt und zu 3 Mo- 
naten Gefängniß veruetheilt. 

— Zur Nachachtung für alle, die als Zeuge, 
Geſchworene oder Sachverſtändige vor Gericht ci- 
ürt werden, theilt die „Berliner Ger.⸗Ztg.“ den 
nachſtehenden Fall mit. Einer unſerer Mitbürger 
war kurz vor Pfingſten als Zeuge geladen und 
ſandte am Taxe vor dem Termin die Mittheilung 
ans Gericht, daß er krank jet und daher nicht 
kommen könne. Da die Krankheit nicht beſchei⸗ 
nigt war, wurde er in die Koſten des Termins 
und in eine Ordnungeſtrafe von 30 Mark genem- 
men. Es droht ihm aber noch cine ſchwerere 
Strafe aus $ 138 des Strafgeſttzbuchs, den wir 
hiermit allen ins Gedächtniß zurückrufen wollen. 
Danach wird nämlich derjtnige, der, als Zeuge, 
Geſchworener oder Sach verſtändiger berufen, eine 
Unwahrheit als Entſchuldigung vorſchützt, mit Ge⸗ 
fängniß bis zu 2 Monaten beſtraft. Die Geld- 
ſtrafe iſt alſo ausgeſchloſſen. Ein Widerſacher des 
oben erwähnten Mannes hat nun die Anzeige ge- 
macht, daß jener garnicht krank war, ſondern ſich 
am Terminstage bei einer Landpartie betheiligt hat. 


— Es iſt zu erwarten, daß ſich bei dem am 
26. d. M. in der Waldhalle zu Podejuch ftatt- 
findenden 7. Geſangefeſte des pommerſchen Sän⸗ 
gerbundes zahlreiche Vereine bethelligen werden und 
das Feſt einen größeren Umfang annehmen wird, 
als dies bisher auf dem Julo geſchehen. Da ſich 
der Feſtzug durch die Dorſſtraße bewegt, werden 
es ſich die Bewohner von Podejuch ſicher nicht 
nehmen laſſen, auch ihrerfeits durch Ausſchmückung 
der Häuſer ꝛc. den vielen Gäſten ein freundliches 
Willkommen zu bieten. 

— Dem Hauptmann a. D. und Nitterguts. 
beſtzer von Wedell-Parlomw n Harkom 
im Kreiſe Angermünde iſt der königlicht "ronen- 
Orden dritter Klaſſe verliehen worde e 

— Aus Kiel, 16. Juni, win 


berg“ mit ihrer Artilltrie-Inſtallirung und ſonſtl⸗ 
gen von der Werft zu liefernden Vorrichtungen, 
Beſchwerung von Panzerplatten zur Erzielung des 
nöthigen Tiefganges bis auf die Konſtruktions⸗ 
Waſſerlinie ꝛc., ſoweit fertig zu ſtellen, daß geſtern 
im Beiſein Sr. königl. Hoheit des Erbgroßherzogs 
von Oldenburg, welcher ſich nebſt Gemahlin in 
Düſternbrook bei Kiel zur Kur befindet, die for- 
cirte Abnahmeprobefahrt ſtattfinden konnte. Kom- 
mandirt wurde das Schiff durch den Ober-Werft- 
direktor Kapitän z. S., Freiherrn v. d. Goltz, 
welcher ſich zu jeiner Unterſtützung, da das Schiff 
nicht formell in Dienſt geſtellt iſt, die Kapitän⸗ 
lieutenants v. Arnim und Becker und den Lieute- 
nant z S. v. Tſchudi, Offiziere, welche der kai⸗ 
ſerlichen Werft attachirt ſind, kommandirt hatte; 
außerdem befanden ſich als Mitglieder der Ab⸗ 
nahmekommiſſton: der kaiſerliche Maſchinenbau⸗ 
Direktor Janſen und der Schiffsbau⸗Direktor Hil- 
debrandt an Bord, während von Stiten der Er- 
bauer des Schiffes der Maſchinenbau-Direktor 
Wegener der Geſellſchaft „Vulkan“, nebſt ſeinen 
Ingenieuren, ſich eingeſchifft hatten. Die Probe- 
fahrt war vom ſchönſten Wekter begünſtigt und 
gab ebenſo ſchöne, weit über die kontraktlichen 
Bedingungen hinausgehende Reſultate, denn die 
erreichte Geſchwindigkeit betrug 14,8 Knoten bei 
6400 indizirten Pferdekräften, während im Kon- 
trakt nur 13 Knoten und 5600 indizirte Pferde- 
kräfte bedingt find. Die Btſatzung für die Probe⸗ 
fahrt beſtand aus Mannſchaften der Maſchiniſten⸗ 
abtheilung der 1. Werftdiviſton und aus Elite- 
heizern der kaiſerlichen Weift Um 43], Uhr 
Nachmittags dampfte der 7400 Tons ſchwere Ko- 
loß, die Panzerkorvette „Württemberg“, von der 
Probefahrt zurückkehrend, majeſtätiſch in die enge 
Hafeneinfahrt der Ellerbecker Docks, ohne auch nur 
ein einziges Mal zu ſtoppen oder rückwärts zu 
gehen, was von der ungewöhnlichen Sicherheit der 
Führung einen beredten Beweis ablegte. Arufe- 
rem Vernehmen nach ſoll die Korvette „Würktem⸗ 
berg“ nach Wilhelmshaven überführt und dort ſta⸗ 
tionirt werden. Deutſchland kann mit Stolz auf 
dieſe großartige Schöpfung feiner Induſtrie blicken, 
wo alle Theile: Schiff, Maſchine und Panzer, auf 
ſeinem Boden erwachſen ſind, während wir ihrer 
Geburtsſtätte, dem „Vulkan bei Stettin“, fernere 
Gelegenheit wünſchen, ſich ebenſo rühmlich aus⸗ 
zeichnen zu können, wie bei dem Bau der Panzer- 
korvelte „Württemberg“. 

— (Perſonal-Chronik) Der frühere Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Dr. Dieren zu Brandenburg iſt zum 
Reglerungs-Aſſeſſo ernannt und an die königl. 
Regierung zu Stettin verſetzt worden. — Dem 
praktiſchen Arzte, Sanitätsräth Dr. med. Emft 
Brand in Stettin iſt der Charakter als Geheimer 
Sanitätsrath Allerhöchſt verliehen worden. — Bel 
der königl. Regierung zu Steitin iſt der Sekrcta⸗ 
rlate-Aſſeſſor Doherr zum Regierungs-Sekretär be/ 
fördert worden. — Im Kreiſe Saatzig iſt für den 
Standes amtsbezirk Voßberg der Rittergutsbeſſtzer 
Kieckebuſch zu Woltersdorf zum 2. Stellvertreter 
des Standesbeamten ernannt. — Im Kreiſe Ran- 
dow find a. für den Standesamtobezirk Meſcherin 
der Amtsſekretär Kuhlow zu Pargow zum Ställ- 
vertreter, b. für den Standesamtsbezink Scheune 
der Adminiſtrator Robert Aeffke zu Wendorf zum 
Stellvertreter und e. für den Standes amtebezirk 
Hohenſelchow der Lehrer Karl Auguſt Schultze da⸗ 
ſelbſt zum 2. Stellvertreter des Standesbeamten 
ernannt. — Die Küfler- und Lehrerſtelle in Schel- 
lin, Kreisſchuliuſpektion Werben, iſt durch den Tod 
ihres ſeitherigen Inhabers erledigt. Sie iſt Pri- 
valpatrouats. — Die Küfter- und Lel rerſtelle in 
Marienwerder, Kreisſchulinſpektlon und Kreis Pyriß, 
kommt zum 1. Oktober durch die Emeritirung ih- 
ies jeitherigen Inhabers zur Erledigung. Sie iſt 
Pilvatpatronate. — Die Küſter⸗ und Lebrerſtelle 
in Woiſtenthin, Kreis ſchulinſpektlon Greifenberg 
. Pomm., iſt durch den Tod ihres jeityerigen Inha⸗ 
bers erledigt. Die Wlederbeſetzung derſelben erfolgt 
durch die königl. Regierung und haben Bewerber 
ihre Geſuch: innerhalb 4 Wochen einzureichen — 
Befördert oder verſetzt: der Steuer-Amts Aſſiſtent 
Stahnke in Bergen auf Rügen als Haupt- Amts⸗ 
Aſſiſtent nach Stettin; der Steuer-Rezeptor Acker- 
mann in Pölitz zum Steuer Einnehmer daſelbſt. — 
Neu angeſtellt: der Gerichts-Altuar Mengdehl als 
Haupt⸗Amts Afſiſtent in Stargard i. Pomm; der 
Gerichte-Aktuar Sieg als Steuer-Amts-Aſſiſtent in 
Greifenhagen; der Gerichts-Aktuar Fal“ als Steuer- 
Einnehmer in Treptow a. R; der Gerichts Aktuar 
Körner als Reviſtons-Aufſeher in Stettin; der 
ehemalige Sergeant Gehrle als Amte diener in 
Stettin. — Verſetzt iſt: der Trlegraphenaſſiſtent 
Eichert von Königsberg i. Pr. nach Sleltin. — 
Ernannt iſt: der Telegraphenaſſiſtent Eichert in 
Stettin zum Telegraphenſekretär. — Angeſtellt iſt: 
der Poſtaſſiſtent Brüske in Stettin Grünhof. — 
In den Ruheſland verſetzt iſt: der Telegraphen⸗ 
ſekretär Hagen in Stettin. — Geſtorben iſt: der 
Ober⸗Telegrophenaſſiſtent Blum in Paſewalk. — 
Zu Poſtagenten angenommen find: der Tiſchler⸗ 
meiſter Wolff in Zerrenthin, der Mühlenbeſitzer 
Kohnke in Brletzig und der frühere Schiffskapitän 
Schillow in Vogelſang, Kreis Ueckermünde. 


Erwiderung. 

Auf die Anſchuldigungen, die in Ihrem Blatte 
gegen mich erhoben find, betreffend die einer Ge⸗ 
ſellſchaft bei mir abgefordert fein ſollenden Preiſe, 
erwidere ich Folgendes: Für ein Koteleit mit 
Spargel habe ich nur 75 Pf. verlangt. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſtellte 10 Portionen, kurz vor dem Auf- 


tcagen wurde eine Portion abbeſtellt, die ich auch 


ohne Weiteres zutückſtelte. Ebenſo hat die Ge⸗ 
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Kanten, ſondern für wenigſtens ein halbes Land⸗ 
brod mit mehr als einem halben Pfund Butter 
habe ich 1 Mk. gefordert. Ein Herr der Geſell⸗ 
ſchaft meinte ſogar zu meiner Frau, ob dieſelbe 
bei den Preiſen ihre Rechnung fände! Für die 
Mandel gekochter Eier nehme ich Mk. 1,50, ein 
Preis, der meines Wiſſens nach in den meiſten 
Sommerlokalen üblich iſt. Für die Bedienung und 
Fütterung eines Pferdes durch meinen Knecht habe 
ich nichts verlangt, ſondern dem betreffenden 


Herrn geſagt, er möge dem Knecht ein Trinkgeld 


geben. Erſt als derſelbe für Heu, Stallgeld und 
alle Bemühungen nur 30 Pfg. erhielt, forderte 
ich, da ich dieſes Trinkgeld bei einem anſtändigen 
Herrn für [ehr niedrig halte, für 2 Bund 
He: noch 75 Pfg., ein Preis, der gewiß nicht 
übermäßig zu nennen iſt. Laut Verabredung wollte 


die Geſellſchaft für eine zweiſpännige Fuhre zum 


Abholen und Fortſchaffen der Geſellſchaft nach dem 
Bahnhof Finkenwalde 3 Mk. zahlen. Tropdem 
ich mein Fuhrwerk fünf Mal nach dem Bahn⸗ 
hof geſchickt hatte, wollten die Herren ſchließlich 
nur 5 Mk bezahlen, womit ich natürlich nicht zu⸗ 
frieden ſein konnte, um jo weniger, da ich allein 
1,50 Mk. Chauſſeegeld bezahlt habe. Alles in 
Allem hat die betreffende Geſellſchaft, aus unge- 
fähr 10 Perſonen beſtehend, der ich nicht einmal 
Korkengeld für den mitgebrachten Wein abverlangt 
habe, auch Zucker gratis geliefert habe, nicht 50, 
ſondern nur ca. 19 M. 50 Pf. bezahlt. 
Keko w. 
Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſium: „Durch⸗ 
laucht haben geruht.“ Luſtſp. 4 Akten. Bel⸗ 
levue: „Maly auf Reifen.” Gelegenheltsſcherz 


1 Akt. Hierauf: „Eigenſinn“ Luſtſp. 1 Alt. 
Zum Schluß: „Domeſtikenſtreiche.“ Poſſe 1 Akt. 


Vermiſchtes. 

— Der Scharfrichter Krautz hat ſich, wle be⸗ 
reits gemeloct, mit drei Gehilfen nach Oels bege- 
ben, woſelbſt am Sonnabend, früh 6 Uhr, der 
unterm 25. Februar d. J. wegen Mordes in drei 
Fällen zum Tode verurtheilte Knecht Karl Friedrich 
Lippert aus Glogau enthauptet werden ſoll. In 
einer Ordre vom 10. d. M. hat Se. Majeftät 
der Kaiſer erklärt, daß er vom Rechte der Begna⸗ 
digung im vorliegenden Falle keinen Gebrauch mache 
und der Gerechtigkeit freien Lauf laſſe. Zur Exe⸗ 
kution wird Krauß ſich des neugeſchärften Richt⸗ 
beils aus dem Caſtanſchen Panoptikum bedienen, 
mit dem er bereits den Matroſen Suhr in Bützow 
(Mecklenburg) und den Nagelſchmied Göricke in 
Köslin vom Leben zum Tode gebracht hat. Da⸗ 
gegen iſt der Block, welchen Krautz mitnimmt, 
ganz neu. 2 

— Ein angehender Don Juan ſchelnt eln 
Berliner Gemeindeſchüler zu fein, bei dem der Leh⸗ 


ter kürzlich folgenden Schreibebrlef entveckte „Liebe 


Luiſe! Da Du doch nicht meine Braut geworden 
biſt, ſo bin ich nicht ärgerlich, denn ich habe ſchon 
eine andere.“ Hoffentlich macht das junge Soͤhn⸗ 
chen noch recht viele Bekanntſchaften mit jungen 
— Birkenzweigen und ſchlanken, hübſchen Rohr 
ſtöckchen. 5 

— (Skoda über Magenreſektlon.) Der in 
voriger Woche verſtorbene, berühmte Wlener Medi⸗ 
ciner, Profeſſor Dr. Skoda, war ein entſchledener 
Gegner der Reſektion des Magens wegen Krebs 
deſſelben. „Wenn man mit Sicherheit die Diag⸗ 
noſe Magenkrebs machen kann,“ äußerte Skoda, 
„iſt der Magen und der ganze Menſch ſchon ſo 
krank, daß faſt gleichzeitig mit der vollendeten 
Wundheilung ſich auch ſchon wieder das Reeldiv 
entwickelt hat. Die Chirurgie hat in den leßten 
fünfzehn Jahren rieſige Fortſchritte gemacht und 
wird noch größere machen, aber auf dem Wege, 
den man jetzt einschlagen will, iſt es nicht zu fin⸗ 
den.“ Skoda vertrat in dieſer Beziehung ähn⸗ 
liche Anſchauungen wie Leyden in Berlin. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 17. Juni. Se. Majeſtät der Kalſer 
nahm geſtern vor dem Diner bei dem Könige von 
Schweden den Vortrag des Wirkl. Geheimen Le- 
gationsraths v. Bülow entgegen und brfuchte ſpä⸗ 
ter mit dem Könige von Schweden die Promenade 
und das Theater. Heute ſetzte Se. Majeſtät die 
Brunnenkur fort und empfing ſodann den Hof- 
marſchall Grafen Perponcher ſowie den Chef des 
Civilkabinets v. Wilmowski zum Vortrag. Prinz 
Hermann von Sachſen- Weimar iſt von hier ab⸗ 
gereiſt. 

Petersburg, 17. Juni. Der „Negierungs- 
bote“ macht das Urtheil bekannt, welches in dem 
vor dem Kriegegerichte in Kiew anhängigen poli- 
tiſchen Prozeſſe gefällt worden iſt. Von 10 An- 
geklagten, darunter vier Frauen, wurden 2 zum 
Tode, die übrigen zu Zwangsarbeit reſp. Verban⸗ 
nung nach Sibirien verurtheilt. Die Todesſtrafen 
ſind vom Kaiſer in lebenslängliche Zwangsarbeit 
umgewandelt worden. 

Konſtantinopel, 17. Juni. Die Pforte hat 
ihren Vertretern im Auslande ein Rundſchreiben 
in Betreff der in der Türkel errichteten fremden 
Poſtämter zugehen laſſen, in welchem ſie erklärt, 
die fremden Poſtämter, welche an verſchledenen 
Punkten des Littorale errichtet find, beizubehalten, 
dagegen aber die Aufhebung derſelben im Innern 
des Landes verlange. 
der Anſicht aus, als könnten die Geſühle der Be- 
völkerung durch die Anweſenheit fremdländiſcher 
Behörden verletzt werden. 

London, 17. Juni. Den „Daily News“ 
zufolge hatte die engliſche Regierung eine Note an 


die Regierung der Vertinigten Staaten gerichtet, 
en auf die 


in welcher die Aufmerkſamkeit 


lichen. ra 


der letzter 
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